
NBC stützt sich auf schlechte
Wissenschaft, um die Leute zu
ängstigen
geschrieben von Chris Frey | 2. Februar 2022

Linnea Lueken

[Aus der Rubrik „nur für den Fall…“ kommt dies pünktlich zu den
„Olympics“ in China. A. d. Übers.]

Heute  Morgen  strahlte  NBC  News  einen  Beitrag  über  eine  Studie  von
Forschern  der  Universität  Waterloo  aus,  die  behauptet,  dass  die
Olympischen Winterspiele aufgrund der globalen Erwärmung bis zum Jahr
2080 fast unmöglich durchzuführen sein werden. Die verfügbaren Daten
widerlegen diese Behauptung.

Wie  in  früheren  Klimarealismus-Artikeln  hier  sowie  hier  und  hier
beschrieben, bestätigt beispielsweise die renommierte Forschungsgruppe
Global  Snow  Lab  der  Rutgers  University,  dass  die  tatsächliche
Schneeausdehnung in der nördlichen Hemisphäre in den letzten 30 Jahren
bei mäßiger Erwärmung zugenommen hat, auch wenn die Häufigkeit extremer
Schneestürme in Nordamerika abgenommen zu haben scheint.

Abbildung 1: Schneeverhältnisse der Nordhemisphäre, links: Ausdehnung
derselben (Quelle), rechts: Masse des Schnees (Quelle). [Graphiken vom
Übersetzer hinzugefügt]

Einschub des Übersetzers: Zu den beiden Graphiken: Man erkennt, dass
sich die Ausdehnung der Schneedecke im üblichen Rahmen der letzten Jahre
bewegt, dass jedoch die Masse des Schnees weit von der Mittelkurze und
auch dem 95%-Intervall nach oben entfernt ist. Es liegt also mehr Schnee
auf  den  Landflächen  der  Nordhemisphäre  als  seit  längerer  Zeit,  der
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jedoch  nicht  mehr  Landfläche  als  derzeit  üblich  überzieht.  –  Ende
Einschub.

In den Vereinigten Staaten scheint es in Bezug auf die Niederschläge
überhaupt keinen Trend zu geben. Den Daten der NOAA zufolge scheinen
„sehr nasse“ und „sehr trockene“ Jahre regelmäßig zu wechseln, ohne dass
es einen einheitlichen Trend in die eine oder andere Richtung gibt. Es
scheint weder eine Zunahme der Wintertrockenheit noch ein Übermaß an
Schnee oder Regen zu geben.

Abbildung 2: Grafik von NOAA/NCEI (Quelle)

Auch wenn in einem kurzen Fernsehbeitrag nicht viel Zeit bleibt, um ins
Detail zu gehen, hielt dies die NBC nicht davon ab, sich die Zeit zu
nehmen, den Klimaalarmismus zu propagieren. Ohne irgendwelche Beweise
für ihre Behauptung vorzulegen, behauptete die „Climate Unit“ von NBC
absurderweise, dass nur ein einziger der bisherigen Austragungsorte für
die Olympischen Winterspiele bis 2080 geeignet sein wird.

„Sogar viele Orte in den Alpen werden im Jahr 2080 zu warm sein, um die
Olympischen Winterspiele zuverlässig und sicher auszurichten.“ sagte der
NBC-Meteorologe Bill Karins.

Die zitierte Studie „Climate change and the future of the Olympic Winter
Games:  athlete  and  coach  perspectives“  (etwa:  Klimawandel  und  die
Zukunft  der  Olympischen  Winterspiele:  Perspektiven  von  Athleten  und
Trainern) behauptet nur, dass es in nur einem Zukunftsszenario zu so
extremen Veränderungen kommen wird: dem Szenario mit hohen Emissionen
RCP 8.5, das von Wissenschaftlern wiederholt als unmöglich kritisiert
wurde. Dies wurde in einem Artikel von Climate Realism mit dem Titel
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„Two Studies Confirm Climate Models Are Overheated“ behandelt.

Im Großen und Ganzen stützt sich die Studie auf Klimamodelle, wie sie im
Fünften Sachstandsbericht des IPCC enthalten sind. Wenn vermeintliche
Experten  Computermodelle  für  Klimavorhersagen  heranziehen,  ist  es
wichtig, sich vor Augen zu halten, dass diese Modelle wiederholt bei der
Vorhersage  des  globalen  durchschnittlichen  Temperaturanstiegs  versagt
und das Ausmaß der Erwärmung fast immer überschätzt haben, selbst wenn
sie nicht so extrem sind wie das RCP 8.5.

Ein großer Teil der Studie stützt sich auch auf eine Umfrage unter
Sportlern und Trainern, in der sie gefragt wurden, welche Bedingungen
(wie Schneedecke, Eis, Temperatur) für einen Wettkampf am sichersten und
fairsten sind. Dieser ganze Abschnitt ist nur nützlich, um zu verstehen,
welche Art von Bedingungen Wintersportler als ideal ansehen. Er hat
keinen  Einfluss  auf  die  Frage,  ob  die  Schneeverhältnisse  die
Durchführung von Olympischen Winterspielen in Zukunft verhindern werden,
und die Athleten verfügen auch nicht über das entsprechende Fachwissen.

Dieser Winter ist noch nicht vorbei. Die Medien sollten mit extremen
Behauptungen  vorsichtig  sein,  denn  Prophezeiungen  [in  deutscher
Übersetzung beim EIKE hier] über einen künftigen Schneemangel aufgrund
des  Klimawandels  wurden  in  den  letzten  Jahren  bereits  mehrfach
widerlegt.

Autorin: Linnea Lueken is a Research Fellow with the Arthur B. Robinson
Center on Climate and Environmental Policy. While she was an intern with
The Heartland Institute in 2018, she co-authored a Heartland Institute
Policy Brief „Debunking Four Persistent Myths About Hydraulic
Fracturing.“

Link:
https://climaterealism.com/2022/01/nbc-relies-on-bad-science-to-scare-vi
ewers/

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

 

Einige Modelle sind wertlos
geschrieben von Chris Frey | 2. Februar 2022

Willis Eschenbach

[Anmerkung: Alle Hervorhebungen in diesem Beitrag vom Autor im
Original!]
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Es gibt ein altes Sprichwort über Modelle: „Alle Modelle sind falsch,
aber einige Modelle sind nützlich“.

Dieses Sprichwort wird oft verwendet, um die Existenz von Klimamodellen
zu rechtfertigen. Die offensichtliche Folge des alten Sprichworts ist
jedoch: „Alle Modelle sind falsch, und einige Modelle sind nutzlos.“

Mir wurde mehrfach gesagt, dass es nicht ausreicht, wenn ich meine
Theorie aufstelle, dass eine Vielzahl von sich häufig überschneidenden
Phänomenen die Temperatur des Planeten bestimmt. Ich muss auch zeigen,
dass dies nicht bereits in der Mainstream-Klimatheorie enthalten ist und
in Klimamodellen zum Ausdruck kommt. Und es ist wahr, das muss ich tun.
Daher auch dieser Beitrag.

Lassen Sie mich kurz abschweifen, um meine Theorie zu erläutern. Als ich
vor  25  Jahren  begann,  mich  ernsthaft  mit  dem  Klima  zu  befassen,
interessierte  sich  jeder  dafür,  warum  und  wie  stark  die  globale
durchschnittliche  Oberflächentemperatur  anstieg.  Aber  aufgrund  meiner
Erfahrung  mit  verschiedenen  Wärmekraftmaschinen  fiel  mir  etwas  ganz
anderes  auf.  Ich  betrachtete  die  Erde  als  eine  gigantische
Wärmekraftmaschine. Wie alle Wärmekraftmaschinen hat sie ein heißes Ende
(die Tropen), wo die Energie in das System eintritt. Dann transportiert
sie die Energie zum kalten Ende der Wärmekraftmaschine (die Pole), wo
sie  abgestrahlt  wird.  Dabei  wandelt  sie  einen  Teil  der  Energie  in
physikalische Arbeit um und treibt die endlose Bewegung der Atmosphäre
und der Ozeane an.

Wenn  man  nun  eine  Wärmekraftmaschine  analysiert,  etwa  um  ihren
Wirkungsgrad  zu  bestimmen,  muss  man  die  Kelvin-Temperaturskala
verwenden. Das ist die Skala, die beim absoluten Nullpunkt (-273,15 °C)
beginnt. Die Einheiten der Kelvin-Skala heißen „Kelvin“ (nicht „Grad
Kelvin“), und ein Kelvin entspricht der Größe eines Grades Celsius, das
auch als ein Grad Celsius bezeichnet wird. Das Kelvin wird mit „K“
abgekürzt.

Nach  diesem  Prolog  folgt  nun  die  Merkwürdigkeit,  die  meine
Aufmerksamkeit  erregt  hat.  Während  des  gesamten  20.  Jahrhunderts
schwankte die Temperatur des Planeten um weniger als 1°C, d. h. weniger
als 1K. Und bei einer Oberflächentemperatur des Planeten von etwa 288 K
entspricht das einer Abweichung von etwa einem Drittel eines mickrigen
Prozents … Ich fand diese Stabilität ziemlich erstaunlich. Der Tempomat
Ihres Autos kann Ihre Geschwindigkeit nicht innerhalb einer so geringen
Schwankung halten, die deutlich unter 1 % liegt.

Beachten  Sie,  dass  diese  Stabilität  nicht  auf  die  thermische  Masse
zurückzuführen ist, nicht einmal auf die thermische Masse des Ozeans.
Bei  45°N  im  mittleren  Pazifik  ändert  sich  die  Temperatur  der
Meeresoberfläche manchmal um bis zu 5K (5°C) in einem einzigen Monat.
Und über Landflächen ändert die Temperatur sogar noch schneller als über
dem Ozean.
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Also begann ich darüber nachzudenken, welcher Mechanismus die Temperatur
über ein ganzes Jahrhundert voller El-Nino-Ereignisse, Vulkanausbrüche
und  allerlei  Dinge,  von  denen  man  erwarten  würde,  dass  sie  die
Temperatur beeinflussen, so stabil halten könnte. Da ich nach etwas
suchte, das zu langfristiger Stabilität führen würde, verbrachte ich
viel Zeit damit, langsame Prozesse wie die allmähliche Verwitterung des
Gebirgsgesteins, die den CO2-Gehalt der Atmosphäre verändert, und die
Pufferung des CO2-Gehalts des Ozeans durch Kalziumkarbonat-Ausfällung zu
betrachten.

Während dieser Zeit lebte ich auf den Fidschi-Inseln … Dort bemerkte ich
die sich täglich wiederholenden Wettermuster. Mir wurde klar, dass ich
das stündliche Auftreten verschiedener Phänomene beobachtete, die das
Auftreten  von  Hitze  begrenzen.  Und  mir  wurde  klar,  dass,  wenn  es
Phänomene  gibt,  die  verhindern,  dass  ein  Tag  überhitzt,  sie  auch
verhindern, dass eine Woche, ein Jahr oder ein Jahrtausend überhitzt
wird.

In der Morgendämmerung ist die tropische Atmosphäre so geschichtet, dass
sich  die  kühlste  Luft  nahe  der  Oberfläche  befindet.  Die  nächtliche
Umwälzung des Ozeans kommt zum Stillstand. Die Sonne kann den Ozean
aufheizen. Die Luft in Oberflächennähe wird willkürlich verwirbelt:

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2022/01/models_01.jpg


Abbildung 1. Durchschnittliche Bedingungen über dem tropischen Ozean
kurz nach Sonnenaufgang.

Wie Sie sehen können, gibt es in diesem Regime keine auftauchenden
Phänomene. Wenn man sich diese friedliche Szene ansieht, würde man nicht
vermuten, dass man in wenigen Stunden von einem Blitz getroffen werden
könnte … Emergenz roolz. Während die Sonne den Ozean weiter aufheizt,
kommt  es  gegen  zehn  oder  elf  Uhr  vormittags  zu  einem  plötzlichen
Regimewechsel. Ein neues Zirkulationsmuster tritt an die Stelle der
zufälligen  Verwirbelungen.  Sobald  eine  kritische  Temperatur-
/Feuchtigkeitsschwelle  überschritten  wird,  entstehen  überall  lokale
Zirkulationszellen  vom  Typ  „Rayleigh-Bénard“.  Dies  ist  der  erste
Übergang  von  einer  zufälligen  Zirkulation  zu  organisierten
Zirkulationszellen,  die  die  Rayleigh-Bénard-Zirkulation
charakterisieren.

Diese Zellen transportieren sowohl Wärme als auch Wasserdampf nach oben.
Am späten Vormittag ist die Rayleigh-Bénard-Zirkulation in der Regel
stark genug, um den Wasserdampf auf die lokale Kondensationshöhe (LCL)
anzuheben. In dieser Höhe kondensiert der Wasserdampf zu Wolken, wie in
Abbildung 2 dargestellt:
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Abbildung 2: Durchschnittliche Bedingungen über dem tropischen
Ozean, wenn der Schwellenwert für [die Bildung von] Kumuluswolken
überschritten wird.

Beachten Sie, dass dieser flächendeckende Wechsel zu einem organisierten
Zirkulationsmuster keine Änderung der Rückkopplung darstellt. Sie hat
nichts  mit  Rückkopplung  zu  tun.  Es  handelt  sich  um  ein
selbstorganisiertes, emergentes Phänomen. Es ist schwellenbasiert, d. h.
es entsteht spontan, wenn eine bestimmte Schwelle überschritten wird. In
den feuchten Tropen gibt es viel Wasserdampf, so dass die Hauptvariable
für den Schwellenwert die Temperatur ist. Außerdem ist zu beachten, dass
es in der Zeichnung zwei verschiedene emergente Phänomene gibt – die
Rayleigh-Bénard-Zirkulation,  die  vor  der  Bildung  von  Kumuluswolken
entsteht, und die durch die völlig getrennte Entstehung der Wolken, die
die aufsteigenden Luftsäulen in der Zirkulation markieren, verstärkt
wird.

Man beachte auch, dass nun mehrere Zustandsänderungen stattfinden, mit
Verdunstung an der Oberfläche sowie Kondensation und Wiederverdunstung
in der Höhe.

Unter diesem neuen Regime der Cumulus-Zirkulation am späten Vormittag
findet eine viel geringere Erwärmung der Oberfläche statt. Durch die
zunehmende Bewölkung erhöht sich die Albedo (Reflexionsvermögen) der
Erde, so dass mehr Sonnenlicht in den Weltraum zurückgeworfen wird.
Infolgedessen  gelangt  zunächst  weniger  Energie  in  das  System.  Dann
erhöht der zunehmende Oberflächenwind aufgrund des auf Kumuluswolken
basierenden  Zirkulationsmusters  die  Verdunstung,  wodurch  die
Oberflächenerwärmung  noch  weiter  reduziert  wird,  indem  die  latente
Energie  auf  das  ansteigende  Kondensationsniveau  verlagert  wird.

Beachten Sie, dass sich das System selbst steuert. Wenn der Ozean etwas
wärmer  ist,  setzt  die  neue  Zirkulation  früher  am  Morgen  ein  und
verringert die tägliche Gesamterwärmung. Ist der Ozean dagegen kühler
als gewöhnlich, hält der klare Morgenhimmel bis in den Tag hinein an und
ermöglicht eine stärkere Erwärmung. Das System wird durch den Zeitpunkt
des Beginns des Regimewechsels reguliert.

Halten wir an diesem Punkt unserer Betrachtung des Tropentages inne und
betrachten wir den Gedanken der „Klimasensitivität“, der Empfindlichkeit
der  Oberflächentemperatur  gegenüber  dem  Strahlungsantrieb  durch  die
Sonne oder durch CO2. Der solare Antrieb nimmt ständig zu, je höher die
Sonne  am  Himmel  steht.  Am  Morgen,  bevor  die  Kumulus-Zirkulation
einsetzt, dringt die Sonne durch die klare Atmosphäre und erwärmt die
Oberfläche  rasch.  Die  thermische  Reaktion  ist  also  groß,  und  die
Klimasensitivität ist hoch.

Nach  Bildung  der  Kumuluswolken  hingegen  wird  ein  Großteil  des
Sonnenlichts  in  den  Weltraum  zurückgeworfen.  Es  bleibt  weniger
Sonnenlicht übrig, um den Ozean zu erwärmen. Zusätzlich zur geringeren



Sonneneinstrahlung kommt es zu einer verstärkten Verdunstungskühlung. Im
Vergleich zum Morgen ist die Klimaempfindlichkeit viel geringer. Die
Erwärmung der Oberfläche verlangsamt sich.

Wir  haben  hier  also  zwei  Situationen  mit  sehr  unterschiedlichen
Klimaempfindlichkeiten. Am frühen Morgen ist die Klimasensitivität hoch,
und die Temperatur steigt mit der zunehmenden Sonneneinstrahlung schnell
an. Am späten Vormittag kommt es zu einem Regimewechsel hin zu einer
Situation  mit  viel  geringerer  Klimaempfindlichkeit.  Die  zusätzliche
Sonnenenergie  lässt  die  Temperatur  nicht  mehr  annähernd  so  schnell
ansteigen wie zuvor.

Im Laufe des Tages besteht eine gute Chance, dass die Kumuluszirkulation
irgendwann am Nachmittag nicht mehr ausreicht, um den weiteren Anstieg
der  Oberflächentemperatur  zu  stoppen.  Wenn  die  Temperatur  einen
bestimmten  höheren  Schwellenwert  überschreitet,  findet  ein  weiterer
vollständiger Regimewechsel statt. Einige der unschuldigen Kumuluswolken
mutieren plötzlich und wachsen rasch zu gewaltigen Monstern heran. Der
Regimewechsel  beinhaltet  die  spontane  Erzeugung  dieser  magischen,
unabhängig voneinander beweglichen Wärmemaschinen, die Gewitter genannt
werden.

Gewitter sind Wärmekraftmaschinen mit zwei Brennstoffen. Sie werden mit
Luft  geringer  Dichte  betrieben.  Diese  Luft  steigt  nach  oben  und
kondensiert die Feuchtigkeit aus. Durch die Kondensation wird Wärme
freigesetzt, die die Luft wieder erwärmt, die dann in der Troposphäre
hoch aufsteigt.



Abbildung 3. Gewitterzirkulation am Nachmittag über dem tropischen
Ozean.

Es gibt mehrere Möglichkeiten, Luft mit geringer Dichte zu erzeugen.
Eine davon ist die Erwärmung der Luft. So entsteht ein Gewitter in Form
einer  starken  Kumuluswolke.  Die  Sonne  und  die  Treibhausgasstrahlung
erwärmen zusammen die Oberfläche, die dann die Luft erwärmt. Die Luft
mit  geringer  Dichte  steigt  nach  oben.  Wenn  diese  Rayleigh-Benard-
Zirkulation  stark  genug  wird,  bilden  sich  Gewitter.

Ist das Gewitter erst einmal entstanden, wird der zweite Brennstoff dem
Feuer hinzugefügt – Wasserdampf. Je mehr Wasserdampf sich in der Luft
befindet, desto leichter wird sie*. Das Gewitter erzeugt starke Winde um
seine  Basis  herum.  Die  Verdunstung  ist  proportional  zur
Windgeschwindigkeit, so dass die lokale Verdunstung stark zunimmt.

[*Das kommt mir komisch vor. Trockene Luft ist natürlich leichter als
feuchte Luft bei gleicher Temperatur. Aber es steht da so. A. d. Übers.]

Dadurch  wird  die  Luft  natürlich  leichter  und  steigt  schneller  auf,
wodurch das Gewitter stärker wird, was wiederum die Windgeschwindigkeit
um die Gewitterbasis erhöht, was die Verdunstung noch weiter steigert …
ein Gewitter ist ein regeneratives System, ähnlich wie ein Feuer, bei
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dem ein Teil der Energie des Feuers verwendet wird, um einen Blasebalg
anzutreiben, damit das Feuer noch heißer brennt. Wenn es einmal entfacht
ist, ist es viel schwerer zu stoppen.

Dies verleiht Gewittern eine einzigartige Fähigkeit, die meines Wissens
in keinem der Klimamodelle dargestellt wird. Ein Gewitter ist in der
Lage,  die  Oberflächentemperatur  weit  unter  die  Auslösetemperatur  zu
senken, die für die Entstehung des Gewitters erforderlich war. Durch die
Kombination von Wärme- und Verdunstungsenergie kann das Gewitter bis in
den Abend und oft bis tief in die Nacht hinein andauern.

Gewitter kann man sich als lokale Lecks vorstellen, als Wärmerohre, die
warme  Luft  schnell  von  der  Oberfläche  zum  Kondensationsniveau
transportieren, wo sich die Feuchtigkeit in Wolken und Regen verwandelt,
und von dort in die obere Atmosphäre, ohne mit den dazwischenliegenden
Treibhausgasen  in  Wechselwirkung  zu  treten.  Die  Luft  und  die  darin
enthaltene Energie werden im Inneren der Gewitterwolke versteckt in die
obere  Troposphäre  transportiert,  ohne  auf  dem  Weg  dorthin  von
Treibhausgasen  absorbiert  oder  behindert  zu  werden.

Gewitter kühlen die Oberfläche auf vielfältige Weise, indem sie eine
Kombination  aus  kaltem  Wasser,  Schatten,  Wind,  Gischt,  Verdunstung,
Albedo-Änderungen und kalter Luft nutzen.

Und genau wie das Einsetzen der Kumuluszirkulation erfolgt das Einsetzen
von Gewittern früher an Tagen, an denen es wärmer ist, und später (und
manchmal gar nicht) an Tagen, die kälter sind als üblich.

Auch  hier  zeigt  sich,  dass  es  keine  Möglichkeit  gibt,  eine
durchschnittliche Klimasensitivität zu bestimmen. Je wärmer es wird,
desto weniger erwärmt jedes zusätzliche Watt pro Meter tatsächlich die
Oberfläche.

Schließlich, wenn das ganze Feuerwerk der Tagesveränderungen vorbei ist,
zerfallen erst die Kumuluswolken und dann die Gewitter und lösen sich
auf. Es folgt ein letztes, wiederum anderes Regime. Das Hauptmerkmal
dieses Regimes ist, dass der Ozean während dieser Zeit ungefähr die
Energiemenge abstrahlt, die während aller zuvor beschriebenen Regimes
absorbiert wurde. Wie macht er das? Ein weiteres auftretendes Phänomen …
die ozeanische Umwälzung.



Abbildung 4. Bedingungen, die nach der nächtlichen Auflösung der
Wolken am Tag herrschen.

Während der Nacht erhält die Oberfläche immer noch Energie von den
Treibhausgasen.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  sich  das  Einsetzen  der
ozeanischen Umwälzung verzögert und die Abkühlungsrate verringert. Man
beachte,  dass  die  ozeanische  Umwälzung  wiederum  die  entstehende
Rayleigh-Bénard-Zirkulation ist. Da es keine Wolken gibt, kann der Ozean
freier in den Weltraum abstrahlen. Außerdem bringt die Umwälzung des
Ozeans  ständig  neues  Wasser  an  die  Oberfläche,  das  abstrahlt  und
abkühlt. Dadurch erhöht sich der Wärmeübergang an der Grenzfläche.

Wie  bei  den  vorherigen  Schwellenwerten  ist  der  Zeitpunkt  dieses
endgültigen Übergangs temperaturabhängig. Sobald eine kritische Schwelle
überschritten ist, setzt die ozeanische Umwälzung ein. Die Schichtung
wird durch eine Zirkulation ersetzt, die neues Wasser zum Abstrahlen,
Abkühlen  und  Absinken  bringt.  Auf  diese  Weise  wird  nicht  nur  der
Oberfläche Wärme entzogen, wie es tagsüber der Fall ist, sondern der
gesamten oberen „gemischten“ Schicht des Ozeans.

Es gibt einige Dinge, die bei diesem ganzen System zu beachten sind.

Erstens geschieht dies in den Tropen, wo die größte Menge an Energie in
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das warme Ende der großen Wärmemaschine, die wir Klima nennen, eintritt.

Manchmal  wird  der  Anstieg  der  eingehenden  Energie  hauptsächlich  in
Temperatur umgewandelt. Ein anderes Mal wird der Anstieg der eingehenden
Energie  hauptsächlich  in  physikalische  Arbeit  umgewandelt  (die
Zirkulation der Ozeane und der Atmosphäre, die die Energie zu den Polen
transportiert). Und ein anderes Mal wird die zunehmende Energie einfach
nur von den Tropen zu den Polen verschoben.

Als Nächstes ist zu beachten, dass diese ganze Reihe von Veränderungen
vollständig  von  emergenten  Phänomenen  abhängt,  die  auf
Temperaturschwellen basieren. Es ist ein Fehler, diese als Rückkopplung
zu betrachten. Es ist eher so, als würde ein Betrunkener auf einem
schmalen, erhöhten Gehweg gehen. Die Leitplanken sind keine Rückkopplung
– sie sind ein Ort, an dem sich die Regeln ändern. Die verschiedenen
Schwellenwerte  im  Klimasystem  sind  wie  diese  –  wenn  man  sie
überschreitet, ändert sich alles. Ein Beispiel von vielen: Der Ozean vor
und nach dem Einsetzen der nächtlichen Umwälzung ist ein ganz anderer
Ort.

Und das wiederum deutet auf eines der wichtigsten Steuerungsmerkmale des
Klimas hin – den Zeitpunkt des Einsetzens. Wie viel Energie der Ozean
über Nacht verliert, hängt entscheidend davon ab, wann die Umwälzung
einsetzt. Die Temperatur des tropischen Nachmittags hängt davon ab, wann
die [Bildung von] Kumuluswolken einsetzt und wann die Gewitter beginnen.

Mit der Vorstellung von entstehenden Gewittern und Kumulusfeldern können
wir feststellen, wo dieses Phänomen auftritt. Je wärmer es in den Tropen
wird, desto mehr Wolken entstehen – zuerst die Kumulusfelder, dann die
tropischen Gewitter. Je wärmer es wird, desto höher ist die Albedo der
Tropen, und desto mehr Energie wird in den Weltraum zurückgeworfen,
anstatt die Oberfläche zu erwärmen. Mit anderen Worten: In den Tropen
sind die Albedo und die Temperatur positiv korreliert.

Außerhalb der Tropen verhält es sich genau umgekehrt. Je kälter es wird,
desto mehr Stürme, Eis und Schnee gibt es. Je kälter es also wird, desto
höher ist die Albedo. Außerhalb der Tropen sind die Albedo und die
Temperatur negativ korreliert.

Dies geht eindeutig aus dem CERES-Satellitendatensatz hervor, wie in
Abbildung 5 unten dargestellt.



Abbildung 5. Korrelation von Albedo und Oberflächentemperatur. Eine
perfekte Korrelation, bei der sich beide Variablen in völligem
Gleichklang bewegen, hat einen Korrelationswert von 1,0. Eine perfekte
Anti-Korrelation, bei der eine Variable zunimmt, wenn die andere
abnimmt, hat einen Korrelationswert von -1,0. Eine Korrelation von Null
bedeutet, dass keine Beziehung zwischen den beiden Variablen Albedo und
Temperatur besteht.

Zu Abbildung 5 sind einige Dinge zu beachten. Wie von meiner Theorie
vorhergesagt, ist die Albedo in weiten Teilen des tropischen Ozeans
positiv mit der Temperatur korreliert, was jedoch nur in einigen wenigen
isolierten Gebieten außerhalb der Tropen der Fall ist. Die Arktis und
Antarktis sind stark antikorreliert (negative Korrelation), mit einer
Korrelation von ~ -0,6. In den Tropen hingegen ist die durchschnittliche
Korrelation  gleich  Null.  Land  insgesamt  weist  eine  starke  negative
Korrelation auf, ~ -0,5.

Die tropische Korrelation von Null ist von Interesse, weil dies das ist,
was wir erwarten würden, wenn die Tropen die Temperatur regulieren – die
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Erde  würde  sich  erwärmen,  bis  ein  leichter  Temperaturanstieg  die
Albedo/Temperatur-Korrelation ins Positive treibt, woraufhin sich die
Erde abkühlen würde.

Und das bringt uns zu der Frage, wie nützlich die Modelle sind. Ich habe
mir  die  historischen  Läufe  des  MIROC-ESM-Modells  besorgt,  das  den
Zeitraum von 1850 bis 2005 abdeckt. Zum Vergleich mit den CERES-Daten
habe  ich  vier  getrennte  21-Jahres-Zeiträume  betrachtet,  die  gleiche
Zeitspanne wie die CERES-Daten. Hier ist der erste dieser Zeiträume,
1850 bis 1870, und zeigt die Ergebnisse in der Modellwelt. Zum Vergleich
habe ich die realen Daten beigefügt (linke Grafik):

Abbildung 6. Wie in Abbildung 5, jedoch unter Verwendung von Daten aus
dem Klimamodell MIROC-ESM.

Der offensichtlichste Unterschied ist, dass in der Modellwelt sowohl die
polaren als auch die subpolaren Regionen einige Bereiche mit positiver
Korrelation aufweisen, die in der realen Welt nicht vorkommen. Auch in
den  Tropen  ist  die  positive  Korrelation  deutlich  geringer:  Die
Korrelation in der Modellwelt beträgt -0,15, während die Korrelation in
der realen Welt bei 0,0 liegt.

Eine weitere Möglichkeit, die Unterschiede zu betrachten, besteht darin,
die Korrelation nach Breitengraden zu mitteln. Abbildung 7 zeigt dieses
Ergebnis:
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Abbildung 7. Durchschnittliche Korrelation von Albedo und
Oberflächentemperatur, nach Breitengrad, CERES- und MIROC-Daten.

Wie Sie sehen können, unterscheidet sich die Modellwelt sehr, sehr stark
von der realen Welt.

Meine nächste Frage war, wie stabil diese Korrelation zwischen Albedo
und Temperatur im Laufe der Zeit ist, sowohl in der realen Welt als auch
in der Modellwelt. Um dies zu untersuchen, sind hier die erste und
zweite Hälfte des CERES-Datensatzes zu sehen:
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Abbildung 8. Korrelation von Temperatur und Albedo, erste und zweite
Hälfte des CERES-Datensatzes.

Man beachte, dass alle Korrelationen der verschiedenen geografischen
Gebiete sowie von Land und Meer innerhalb von 0,01 oder so liegen. Es
handelt sich also um eine sehr stabile Beziehung. Als Nächstes sehen wir
vier verschiedene 21-Jahres-Zeiträume vom Beginn bis zum Ende der MIROC-
Modellausgabe:
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Abbildung 9. Korrelation von Temperatur und Albedo, vier 21-Jahres-
Zeiträume des CERES-Datensatzes.

Wie  bei  den  CERES-Daten  liegen  auch  hier  alle  Werte  sehr  nahe
beieinander. Hier sind die durchschnittlichen Korrelationen der vier
MIROC-Modellergebnisse  und  der  beiden  CERES-Ergebnisse  nach
Breitengraden  dargestellt:
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Abbildung 10. Korrelation zwischen Albedo und Temperatur nach
Breitengrad, vier 21-Jahres-Zeiträume aus den MIROC-Modellergebnissen
(1850-1870, 1900-1920, 1950-1970 und 1985-2005) und zwei 10-Jahres-
Zeiträume aus den CERES-Satellitendaten (2000-2009 und 2010-2019).

Die Beziehung zwischen Albedo und Temperatur ist sowohl in der realen
Welt als auch in der Modellwelt sehr stabil, selbst über einen so kurzen
Zeitraum  wie  10  Jahre,  was  darauf  hindeutet,  dass  diese  Beziehung
zwischen Albedo und Temperatur einen aussagekräftigen Einblick in die
tatsächliche  Funktionsweise  des  Klimasystems  bietet.  Und  alle
Modellergebnisse unterscheiden sich stark von den CERES-Satellitendaten.

Schlussfolgerungen

● Meine Theorie, dass die Temperaturkontrolle der tropischen Albedo
durch emergente Phänomene eine thermoregulierende Wirkung ausübt, wird
durch diese Ergebnisse unterstützt.
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● Die Gitterzellengröße der aktuellen Klimamodelle ist viel zu grob, um
einzelne Gewitter zu simulieren. Unter anderem aus diesem Grund ist es
unwahrscheinlich,  dass  die  Modelle  realistische  Darstellungen  der
thermoregulatorischen  Effekte  tropischer  Gewitter  enthalten.

● Zumindest im Fall des MIROC-ESM-Modells ist die Modelldarstellung der
Korrelation von Temperatur und Albedo ganz anders als in der realen
Welt.

●  Die  geografische  Stabilität  der  Korrelationen  im  Laufe  der  Zeit,
sowohl in der realen Welt als auch in der Modellwelt, deutet darauf hin,
dass  es  sich  hierbei  um  ein  anhaltendes  diagnostisches  Merkmal  des
Klimas handelt.

Link: https://wattsupwiththat.com/2022/01/29/some-models-are-useless/

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE
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Je erfolgreicher die Umweltaktivisten sind,

desto teurer wird das Leben der normalen Leute.

=================================

Die Klima-Inflation ist da, etwas, was es bisher nicht gab. Geldpolitik
und Klimapolitik prallen aufeinander wie zwei Sturmtiefs, die sich
verwirbeln und mit noch nie erlebter Wucht übers Land fegen. Beide
Stürme sind staatsgemacht: Die Geldpolitik überschwemmt die Wirtschaft
seit langem mit Geld, und die Klimapolitik macht Energie künstlich
teurer – und alle Preise, die damit zusammenhängen, schaukeln sich in
die Höhe.

Klar, die Inflation, gemessen am Konsumentenpreisindex, ist in der
Schweiz zurzeit mit einer Jahresrate von 1,5 Prozent noch nicht wild.
Aber der Wert lag 2020 bei minus 1,3 Prozent, viel tiefer, und die
Tendenz zeigt nach oben. In Deutschland ist die offizielle
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Inflationsrate bereits bei 5,3 Prozent, in den Niederlanden bei 5,7
Prozent, in der Euro-Zone bei 5 Prozent, in den USA bei 7 Prozent.

Und die Verteuerung der Energie durch die Klimapolitik steht erst am
Anfang. In der Schweiz beschloss der Bundesrat eine Erhöhung der CO2-
Abgabe auf Öl und Gas von 96 auf 120 Franken pro Tonne ab 2022, das sind
gut 6 Rappen pro Liter Heizöl. Man kann einwenden, das sei nicht viel,
aber die Verteuerung geht weit über Brennstoffe und Treibstoffe hinaus
und zieht sich durch die ganze Wirtschaft.

Es gibt in der Schweiz Gemeinden, die für ihre Gasbezüger den Tarif
jetzt um zwei Drittel erhöht haben, das macht pro Einfamilienhaus um die
achtzig Franken Mehrkosten pro Monat. Schwer wiegen auch die Kosten,
wenn, gesetzlich befohlen, Öl- oder Gasheizungen durch viel teurere
Wärmetauscher-Elektroheizungen zu ersetzen sind.

Moment, Bundesrätin Simonetta Sommaruga will doch die Klimapolitik
künftig mehr über Subventionen für klimakorrektes Verhalten
vorantreiben, weniger über neue CO2-Abgaben, mit Zückerchen, nicht
Peitsche. Aber auch diese Politik belastet die Bürger, denn die
Umweltsubventionen werden ihnen ja vorher aus der Tasche gezogen. Und
bei dieser Umverteilung geht sogar noch ein Teil des Geldes verloren zum
Betreiben des Staatsapparats – Klima-Inflation durch Bürokratiewachstum.

Nun kontern die Klimapolitiker:

Hinter der Energieverteuerung stünden doch vor allem die Preisbewegungen
an den Weltmärkten für Öl, Gas, Metalle und Rohstoffe, das sei doch
nicht Klimapolitik. Der Erdgaspreis hat sich in Europa letztes Jahr
vervielfacht, Erdöl verteuerte sich um zwei Drittel, Preise für Metalle
und Stoffe, die für die Solar- und Batterieindustrie zentral sind,
explodieren. Doch, genau das ist auch Klimapolitik – nicht durch
Hochschrauben der Umweltabgaben, sondern durch Hinunterschrauben der
verfügbaren Ressourcen. Vernichten von Quellen. Die heutigen
Knappheitssituationen hängen weitgehend damit zusammen, dass schon
einige Kernkraftwerke abgeschaltet wurden und dass zudem nicht mehr viel
ins Erschliessen neuer fossiler Vorkommen investiert wird, ausser etwa
in Russland oder China.

Viele Behörden erteilen keine Bewilligungen mehr für neue Projekte. Und
die Finanzbranche beeilt sich, die grüne Finanzregulierung der EU
umzusetzen, die in ihrem Nachhaltigkeits-Beurteilungsraster alle
Investitionen in Öl-, Kohle- und Gasexplorationen mit Minuspunkten
versieht. Die westlichen Rohstoffkonzerne sind unter Druck, sich vom
fossilen Geschäft zu distanzieren. Vernachlässigung der Energievorsorge,
steigende Risiken und Preise, dafür politisch korrekte Klimapolitik.



Aufgestauter Preisauftrieb

Es kommen Spielarten der Inflation auf, an die man längere Zeit nicht
mehr gedacht hat. In der DDR gab es seinerzeit keine offene, sondern
eine verdeckte Inflation. Die Leute hatten Geld und wollten Güter
kaufen, es gab aber kein entsprechendes Angebot. Autos waren Mangelware.
In Märkten hätten die Kunden sich überboten, um an eines der raren
Stücke zu kommen.

In der Zentralverwaltungswirtschaft mit administrierten Preisen war das
nicht vorgesehen. Die Folge waren Warteschlangen. X Jahre mussten die
Leute nach der Bestellung auf den Trabant warten. Das war aufgestaute
Inflation: Zu viel Geld jagt zu wenige Güter, aber das ging nicht in die
Preise, sondern eher in den Schmerz unerfüllter Wünsche.

Und heute? Wer ein Auto oder Wohnmobil kaufen will, muss je nach Typ ein
Jahr Lieferfrist oder mehr in Kauf nehmen. Gestörte Lieferketten,
Chipmangel und Produktionsplanung führen zu Warteschlangen, die an
aufgestaute Inflation erinnern. Wobei – ein Stück weit spielen die
Märkte doch: Beim Kauf des Wohnmobils mit jähriger Lieferfrist gibt es
einen Preisaufschlag von 7 Prozent – wegen besonderer Marktlage, also
Übernachfrage. Ungefähr so kann eine Inflationsspirale entstehen. Man
erwartet steigende Preise und baut die im Angebot schon ein. Bei Löhnen
kann Ähnliches entstehen: Preis-Lohn-Preisspiralen.
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Knapp ein Euro pro Kilowattstunde müssen Neukunden mancher
Energieversorger zahlen, wenn sie überhaupt einen neuen Anbieter finden.
Steigende Preise für Gas und Strom sind jedoch ein hausgemachtes
Problem. Und nicht die schlimmsten Folgen.

Die deutsche Energieversorgung steht an einem Wendepunkt: Die drei
letzten deutschen Kernkraftwerke sollen Ende dieses Jahres vom Netz
gehen. Zusammen mit weiteren, bereits stillgelegten Kraftwerken
hinterlassen sie eine große Lücke.

Diese Lücke möchte die Regierung vor allem mit Windkraftanlagen und
Solarstrom schließen. In Dunkelflauten, also wenn weder Sonne scheint
noch Wind weht, sollen später Speicher die Stromversorgung sichern. Bis
diese erforscht, gebaut und einsatzbereit sind, müssen Gaskraftwerke
einspringen, doch die sind bereits ausgelastet. Entsprechend hoch sind
Nachfrage und Preise.

Angesichts dessen warnen verschiedene Akteure – mehr oder weniger ernst
– vor Versorgungslücken und dem daraus resultierenden Blackout. Darunter
ist jedoch nicht der kleine Stromausfall nach einem Gewitter zu
verstehen, sondern ein flächendeckender, deutschland- oder sogar
europaweiter Stromausfall, der mindestens eine Woche andauert.

Brownout: Stromausfall mit Ansage
Der Auslöser für einen Stromausfall ist in der Regel ein Leitungsdefekt,
ein kaputter Trafo oder ein Blitzeinschlag. Der Auslöser für den
Blackout ist ein instabiles Stromnetz, welches nicht mehr in der Lage
ist, die Netzfrequenz von 50 Hertz stabil zu halten. Die Folge ist dann
eine automatische Abschaltung der Kraftwerke, um größere Schäden zu
verhindern.

Eine Möglichkeit, die Frequenz zu regulieren, ist, die Strommenge im
Netz zu regulieren und entweder durch Zu- oder Abschaltung von
Kraftwerken oder Verbrauchern Angebot und Nachfrage zu steuern. Die
zunehmende Elektrifizierung von Alltag und Wirtschaft schränkt die
Möglichkeiten jedoch ein. Um den nötigen Strom zu liefern, sind
praktisch alle Kraftwerke schon zugeschaltet, sodass bei weiterem
Regelbedarf Stromverbraucher abgeschaltet werden müssen. Diese gezielte
Abschaltung heißt Brownout.

Bisher blieb diese Art Stromausfall deutschen Privathaushalten erspart.
Gänzlich von den Auswirkungen verschont bleiben sie allerdings nicht.
Wenn besonders energieintensive Industriebetriebe wie Aluminiumhütten
ihre Produktion wegen Strommangel drosseln oder einstellen müssen,
erhalten sie eine Entschädigung, die letztendlich die anderen
Stromkunden zahlen. Werden hingegen Kraftwerke abgeschaltet, weil zu
viel Strom im Netz ist, bekommen die Kraftwerksbetreiber eine
Entschädigung.
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In Zukunft ist jedoch damit zu rechnen, dass Stromrationierungen auch
für Privathaushalte zum Alltag werden. Die von der Politik favorisierten
Smartmeter werden dem gleichen Zweck dienen, sobald sie flächendeckend
eingeführt sind. Sie sollen steuern, welches Gerät wann wie viel Strom
bekommt. Mit anderen Worten, sie steuern Brownouts auf Geräte-Ebene: Der
Fernseher bekommt Strom, die Waschmaschine jedoch nicht oder erst
nachts, wenn alles schläft.

Der Vorteil eines Brownouts liegt darin, dass Betroffene idealerweise
vorher informiert werden können, um beispielsweise ihre Arbeit zu
speichern oder im industriellen Maßstab, um Produktionsmaschinen sicher
herunterfahren zu können.

Energiewende treibt Strompreise
Dabei gilt es eine Besonderheit des Stromnetzes zu verstehen und zu
beachten: Da wir kaum über Stromspeicher verfügen, – sie reichen für
etwa 30 bis 60 Minuten – muss immer gerade so viel Strom erzeugt werden,
wie verbraucht wird. Das ist kein Hexenwerk, weil die Netzbetreiber
einerseits die Leistungsfähigkeit des Stromnetzes kennen, andererseits
sehr gut wissen, wie sich der Stromverbrauch entwickelt. Darüber hinaus
haben große Kraftwerke die Fähigkeit, kurzfristige Lastspitzen wie beim
Einschalten eines zusätzlichen Verbrauchers auszugleichen.

Um größere Schwankungen auszugleichen, gibt es verschiedene
Kraftwerkstypen, die im Stromnetz unterschiedliche Aufgaben erfüllen:
Kohle- und Kernkraftwerke sind/waren zuständig für die Grundversorgung
mit Strom. Sie brauchen erhebliche Zeit, um angefahren zu werden. Daher
laufen sie in der Regel im Dauerbetrieb, sodass etwa 90 Prozent der
installierten Leistung zu jedem Zeitpunkt zur Verfügung stehen, die
sogenannte gesicherte Leistung. Zum Vergleich, der Anteil gesicherter
Leistung bei Wind und Solar beträgt jeweils unter fünf Prozent. Nachts
und bei Windstille sind es genau null. Sie können daher nicht zur
Grundversorgung dienen, egal wie groß die installierte Leistung ist.

Gaskraftwerke haben ebenfalls einen hohen Anteil gesicherter Leistung.
Sie sind zuständig für die Spitzenlast. Das geht deshalb, weil sie
schnell hochgefahren und auch schnell wieder abgeschaltet werden können.
Das Gleiche gilt für Wasserkraftwerke. Durch das Abschalten von
Kohlekraftwerken muss der erforderliche Strom nun jedoch mit den
Gaskraftwerken erzeugt werden. Das bedeutet, sie laufen nicht nur für
die Spitzenlast, sondern auch für die Grundlast.

Das hat zur Folge, dass der Strom teurer ist, weil Gas teurer ist als
Kohle. Gleichzeitig erhöht sich die Nachfrage nach Gas, was den Gaspreis
in die Höhe schnellen lässt, der dann wiederum zu weiteren
Preissteigerungen beim Strom führt. Hinzu kommen politisch gewollte
Preissteigerungen, beispielsweise durch den CO2-Preis.

Gleichzeitig wirken sich steigende Energiepreise auch auf andere
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Bereiche aus. Jedes produzierende Unternehmen benötigt Energie, die
Mehrkosten werden auf die Endpreise aufgeschlagen. Für den Einzelnen
vermutlich deutlicher machen sich die Preissteigerungen bei
Lebensmitteln bemerkbar. In der Vergangenheit hat sich der
Nahrungsmittelpreis immer entlang der Energiepreise entwickelt.

Warnung vor dem großen Knall
In den vergangenen Jahren häufen sich zudem auf nationaler und
europäischer Ebene die Regeleingriffe. Netzbetreiber müssen immer öfter
umverteilen, „redispatchen“, um das Stromnetz stabil zu halten. 2021
erfolgten insgesamt 8.635 Regeleingriffe allein im Dezember 2021 waren
es 1.036. Damit steht das Netz nach Angaben der Stromnetzbetreiber kurz
vor dem Kollaps. Zum Vergleich, 2014 waren es 3.456 Eingriffe, im Jahr
2000 waren es sechs – jeweils im ganzen Jahr.

Goldman Sachs warnte bereits im September 2021 davor, dass Gas in Europa
im Winter knapp und teuer werden würde. Der Energieversorger RWE hat
seinerseits im Dezember vor Kraftwerksausfällen wegen Gasmangel gewarnt.
Mit Wahrsagen oder Spekulation hat das wenig zu tun, ebenso wenig mit
vermeintlichen Minderlieferungen aus Russland.

Mit dem Wegfall der Hälfte der noch laufenden Kern- sowie mehreren
Kohlekraftwerken muss der Strom aus anderen Quellen kommen. Ohne Sonne
und Wind bleiben jedoch nur wenige, die für abgeschaltete Kraftwerke
einspringen können – das sind Gaskraftwerke. Entsprechend teuer ist der
daraus produzierte Strom. Das Problem ist also ein politisches und heißt
Energiewende.

Während 2021 in Deutschland Kraftwerke mit einer installierten
Gesamtleistung von 8,9 Gigawatt abgebaut wurden, kamen nur 2,56 GW
Kraftwerksleistung hinzu. Auf das Jahr hochgerechnet und aufgrund der
unterschiedlichen Kraftwerkstypen – gesicherte Leistung aus Kernkraft
und Kohle versus unstete Leistung aus Wind und Solar – fehlen 61
Terawattstunden (TWh).

Die fehlende Energie entspricht etwa einem Zehntel des gesamtdeutschen
Stromverbrauchs 2021. Wenn 2038 die letzten Kohlekraftwerke vom Netz
gehen, fehlen in Deutschland 45 GW gesicherte Leistung oder etwa die
Hälfte des Stroms.

„Kurz vor der Angst“: Extrem kritische Situation
im Januar 2022
In den letzten drei Jahren wurden in Europa 23 Kohlekraftwerke
abgeschaltet, die zusammen für eine Leistung von etwa 20 GW stehen.
Zunächst fielen diese Abschaltungen nicht auf. Bedingt durch die
Coronakrise und die damit verbunden Maßnahmen und Einschränkungen sank
der Stromverbrauch in der Wirtschaft und im privaten Sektor. Zum Sommer
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2021 lief die Wirtschaft wieder an und mit ihr stieg der Stromverbrauch.

Anfang Januar verschärfte sich die Situation nach Angaben von Prof.
Harald Schwarz von der BTU Cottbus dramatisch. Wie der Energie-
Experte erklärte, konnten zu diesem Zeitpunkt weder Deutschland noch
Frankreich ausreichend Strom erzeugen. Die dringend benötigten Reserven
fand man in bulgarischen und rumänischen Kohlekraftwerken. Ein „kleiner
Defekt“ in Kroatien führte schließlich zur Auftrennung des europäischen
Netzes, wobei es in Mitteleuropa zu einer Unterdeckung kam.
Abschaltungen diverser Verbraucher konnten Schlimmeres verhindern.
Gleichzeitig mussten in Südosteuropa Kraftwerke „in Größenordnungen“
wegen einer Überspeisung abgeschaltet werden.

Die Ursache für den Strommangel war, dass in Deutschland weder Wind noch
Sonne arbeiteten. Hinzu kommt, dass Frankreich mehrere Kernkraftwerke zu
Wartungszwecken vom Netz genommen hat. Polen wiederum nutzt derzeit
hauptsächlich Kohlestrom aus eher älteren Kraftwerken. Störungen sind an
der Tagesordnung, sodass zuletzt andere europäische Länder immer wieder
aushelfen mussten. Norwegische Kraftwerksbetreiber verkaufen ihren Strom
indes lieber teuer nach Deutschland als im eigenen Land oder an direkte
Nachbarn. Im Kosovo führten die hohen Importpreise für Strom bereits zu
Brownouts.

Blackout-Folgen: weniger entspannt, mehr tödlich
Ganz so „entspannt“, wie es der WDR in einem Instagram-Beitrag auf dem
Kanal „klima.neutral“ beschreibt, dürfte es dabei weder im Brown- noch
Blackout werden. So betrachtet der WDR Kerzen und Powerbanks durchaus
als romantisch und gebe „ganz konkrete Tipps, wie man sich bei einem
Stromausfall verhalten soll.“

Andere sehen die Situation wortwörtlich düsterer. Der Sicherheitsexperte
Christian Endress (41), Chef der „Allianz für Sicherheit in der
Wirtschaft“, erklärte gegenüber der „Bild-Zeitung“: „Die direkten
Auswirkungen werden im Verlust von Heizung im Winter, Kühlung im Sommer,
elektrischem Licht, Telefon, Internet, Rundfunk-/TV-Empfang, der
Lebensmittelbevorratung durch Kühlen oder Gefrieren sowie auch im
möglichen Verlust der Trinkwasserversorgung liegen. Dann wäre unter
anderem auch die Entsorgung von Fäkalien durch die Toilettenspülung
nicht mehr gewährleistet.“

Prof. Fritz Vahrenholt, ehemaliger Umweltsenator von Hamburg und mehrere
Jahre in der Windenergiebranche tätig, ergänzte: „Ampeln fallen aus,
Aufzüge, Tankstellen, Geldautomaten, Ladestationen für E-Autos, Computer
stürzen ab. Es wird auch Menschenleben kosten.“ Lediglich die Deutsche
Bahn werde noch fahren: „Sie hat ein eigenes Stromnetz, das im
Wesentlichen aus dem Kohlekraftwerk Datteln gespeist wird“, so Prof.
Vahrenholt zu „Bild“.

Dabei sei es keine Frage, ob der Blackout kommt, sondern lediglich
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wann, warnteunter anderem die österreichische Verteidigungsministerin
Klaudia Tanner. „Wir müssen in nächster Zeit mit einem Blackout rechnen.
[…] Ein einsatzrealistisches Szenario wie ein europaweiter Stromausfall
kann immer möglich sein“, zitiert die „Welt“. Entsprechend bereitet man
sich in der Alpenrepublik auf den Ernstfall vor. Dazu gehören auch
autarke Kasernen, die bei einem Stromausfall monatelange weiter
betrieben werden können und Anlaufpunkt für Helfer sind.

Kein Plan Blackout im Land der Energiewende
Und in Deutschland? Das Büro für Technikfolgenabschätzung beim Deutschen
Bundestag (TAB) attestierte bereits 2010 enorme Defizite bei der
Blackout-Krisenvorsorge: Die Folgen eines längeren, bundesweiten
Stromausfalls kämen einer nationalen Katastrophe gleich. „Diese wäre
selbst durch eine Mobilisierung aller internen und externen Kräfte und
Ressourcen nicht ‚beherrschbar‘, allenfalls zu mildern“,
schlussfolgerten die Experten bereits 2010.¹

Weiter hieß es beim TAB: „Bereits nach wenigen Tagen [ist] im
betroffenen Gebiet die flächendeckende und bedarfsgerechte Versorgung
der Bevölkerung mit (lebens)notwendigen Gütern und Dienstleistungen
nicht mehr sicherzustellen ist. Die öffentliche Sicherheit ist
gefährdet, der grundgesetzlich verankerten Schutzpflicht für Leib und
Leben seiner Bürger kann der Staat nicht mehr gerecht werden.“

Im Klartext, nach wenigen Tagen könne man weder Plünderungen vermeiden,
noch die Menschen mit dem Nötigsten versorgen.

Ideologie vor Technik
Die deutsche Politik hat nach Fukushima einseitig beschlossen, alle
Kernkraftwerke abzuschalten, obwohl diese praktisch CO2-freien Strom
liefern können. Kurze Zeit später wurde eine Energiewende beschlossen,
weg von CO2-emittierenden Kraftwerken hin zu den regenerativen Energien
Wind und Sonne. Bis 2030 sollen 80 Prozent der Strombedarfs aus
erneuerbaren Quellen stammen – auch, wenn die Sonne zeitweise nicht
scheint und der Wind nicht weht.

Energieerzeuger sind letztendlich jedoch auch nur
Wirtschaftsunternehmen. Sie sind nicht für die Versorgungssicherheit
zuständig. Diese obliegt dem Staat, er muss mit seinen Entscheidungen
einen Rahmen schaffen, in dem Kraftwerks- und Netzbetreiber agieren
können und wollen.

Die Androhung, dass neue Gaskraftwerke bereits in wenigen Jahren
überflüssig würden und abgeschaltet oder teuer umgerüstet werden müssen,
lässt wenig Zuspruch von Investoren erwarten. Wer investiert schließlich
in Kraftwerke, die frühestens 2028 fertig sind, aber spätestens 2040
abgeschaltet werden sollen?

https://www.welt.de/politik/ausland/plus236386645/Grossflaechiger-Stromausfall-Blackout-nach-Cyberattacke-so-schlecht-ist-Deutschland-vorbereitet.html?
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(Mit Material und freundlicher Genehmigung von Robert Jungnischke)

Robert Jungnischke gilt als Experte für die Blackout-Vorsorge. Mit
seinem Sachverständigen-Büro und Blog „blackout-vorsorge-beratung.de“
berät er kleine und mittelständische Unternehmen, wie sie mit der
zunehmenden Versorgungsunsicherheit umgehen und die Folgen eines
Blackouts oder Brownouts so weit wie möglich vermeiden können.

Quellen

(1) Petermann et al (2010); doi.org/10.5445/IR/1000103291
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Jahr 2021: 105 weitere Studien bzgl.
Temperatur-Aufzeichnungen
veröffentlicht, die keine globale
Erwärmung und keinen Hockeyschläger
zeigen
geschrieben von Chris Frey | 2. Februar 2022

Kenneth Richard

Seit 2019 wurden mehr als 350 begutachtete wissenschaftliche Arbeiten
veröffentlicht, die zeigen, dass es in der Neuzeit keine Erwärmung gab
und/oder dass die Temperaturen viel höher lagen als heute, als der CO2-
Gehalt zwischen 180 und 280 ppm lag (Holozän, Pleistozän).

Unten finden Sie den Link zur aktualisierten (jetzt einschließlich 2021)
Datenbank mit Temperaturaufzeichnungen von Orten auf der ganzen Welt,
die allesamt keine Hockeyschlägerform zeigen.

Diese  Hunderte  von  Veröffentlichungen  legen  nahe,  dass  a)  die  Erde
während eines Großteils der letzten 11.700 Jahre (Holozän) um mehrere
Grad  wärmer  war  als  heute  und  b)  es  nichts  Ungewöhnliches  an  den
Temperaturveränderungen in der Neuzeit gegeben hat.

Die  ersten  8  Arbeiten  auf  der  Liste  2021  sind  hier  als  Beispiele
aufgeführt.
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Über 350 Nicht-Hockeyschläger (2019 bis 2021)

Zhou  et  al.,  2021:  Südchinesisches  Meer  wies  eine  ~4°C  höhere
Wassertemperatur  auf  während  des  mittleren  Holozäns  …  1994-2004
niedrigste  Temperaturen  der  letzten  6000  Jahre

[Studie hinter Zahlschranke {30 Euro}]

Tarasov et al., 2021 (vollständige Studie) Das arktische Sibirien war
während des Höhepunkts der letzten Eiszeit (180 ppm CO2) 3,5 bis 5 °C
wärmer als heute und bot großen Pflanzenfressern das ganze Jahr über
Weideflächen

Umweltbedingungen  während  der  Ausbreitung  des  anatomisch  modernen
Menschen in Nordasien 50-10 cal kyr BP … Nordasien (hier die Russische
Föderation  östlich  des  Urals)  spielte  eine  Schlüsselrolle  bei  der
Ausbreitung des anatomisch modernen Menschen (AMH) über den eurasischen
Kontinent während des oberen Paläolithikums (UP). … Im Gegensatz zu der

https://notrickszone.com/600-non-warming-graphs-1/
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seit langem vertretenen Ansicht, dass das Klima während der letzten
Eiszeit  generell  kälter  war  als  heute,  zeigen  diese  Proxy-
Aufzeichnungen, dass die Sommer um mehrere Grad Celsius wärmer waren als
heute, was zusätzliche Vorteile für menschliche Aktivitäten mit sich
brachte. Ein weiterer Vorteil für große Pflanzenfresser und damit für
die  menschliche  Subsistenz  waren  die  allgemein  geringen
Winterniederschläge (ähnlich denen in den heutigen Steppenregionen der
Mongolei),  die  ganzjährige  Weideflächen  ermöglichten.  Diese  Faktoren
überwogen  offenbar  die  strengen,  kälteren  Winterbedingungen  und
förderten die Besiedlung von AMH in Nordasien sogar während des letzten
glazialen Maximums (LGM) ca. 30-18 cal kyr BP. … Rekonstruierte mittlere
Juli-Temperaturen von 12°C für den größten Teil der letzten Kältephase
im Untersuchungsgebiet, wo die heutigen mittleren Juli-Temperaturen bei
etwa 7°C liegen … Es gab um mindestens 3,5 °C höhere Sommertemperaturen
als  heute  während  des  letzten  glazialen  Maximums  [CO2  180  ppm]  im
südlichen Teil Ostsibiriens.

Wetterich et al., 2021: Sibirische Arktis hatte „höhere Temperaturen als
heute (um bis zu 4-4,5° C)“ während der letzten Eiszeit (180 ppm CO2),
oder zwischen „39 und 31 cal kyr BP“

Zwischen 48 und 38 cal kyr BP wird die Chironomidenfauna von typischen
aquatischen  Taxa  dominiert,  obwohl  die  Anzahl  und  Vielfalt  der
Chironomiden zwischen 46 und 44 cal kyr BP erheblich abnimmt, wenn die
rekonstruierte TJuly um bis zu 1,5 °C über die heutige Temperatur steigt.
Der Zeitraum zwischen 44 und 41,5 cal kyr BP ist durch die höchste
Vielfalt  und  Konzentration  von  Chironomiden  gekennzeichnet.  Die
Gemeinschaften  werden  von  der  Art  Heterotrissocladius  grimschawi
dominiert,  die  in  oligotrophen  Seen  vorkommt  und  auf  gemäßigte
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Bedingungen mit einem Temperaturoptimum von 11-12°C hindeutet. … Die
rekonstruierte  TJuly  schwankt  leicht  um  die  moderne  TJuly  mit  einem
wärmeren als der  heutigen TJuly um 41 cal kyr BP. … Bei etwa 51 cal kyr
BP und 40 cal kyr BP in der Bykovsky-Aufzeichnung liefert das Vorkommen
der  gemäßigten  Wasserpflanze  Callitriche  hermaphroditica  Beweise  für
eine  mittlere  TJuly  von  12°  C  oder  mehr,  während  der  Fund  des
Steppentaxons Thesium, der auf 51 cal kyr datiert wurde, auf eine TJuly
von 15°C oder mehr hindeutet. Die auf Chironomiden basierende TJuly-
Rekonstruktion für MIS 3 aus dem Sobo-Sise Yedoma Datensatz zeigt einige
Abweichungen (Abbildung 5) und deutet auf wärmer als heute (>11° C)
Temperaturen um 51 cal kyr BP, 46-44 und 41 cal kyr BP hin, was eine
allgemeine  Übereinstimmung  mit  den  auf  Pflanzenmakrofossilien
basierenden TJuly-Schätzungen aus dem Bykovsky Yedoma Datensatz (Kienast
et al., 2005) zeigt. … TJuly-Rekonstruktionen aus dem westlichen Teil des
Yana-Indigirka-Tieflands  (östlich  des  Untersuchungsgebiets)  zeigen
ähnliche oder wärmere Temperaturen als heute (um bis zu 4-4,5 °C) und
höhere Jahresniederschläge als heute (um bis zu 50-100 mm) zwischen etwa
39 und 31 cal kyr BP (Pitulko et al., 2017)



Civel-Mazens et al., 2021 Vor 22.000 Jahren (180 ppm CO2) erreichte die
Wassertemperatur des Südlichen Ozeans einen Höchststand von 13,6 °C, was
etwa 4-5 °C wärmer ist als heute (~9 °C)
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Cruz et al., 2021: In Argentinien war es 1,7°C bis 4,4°C wärmer als
heute in den 1800er Jahren.

Die paläoklimatische Geschichte der Tixi-Höhle (Tabelle 3, Abbildung 4)
zeigt im Vergleich zur Gegenwart ein kälteres (-3,3 °C) und trockeneres
(-274,6 mm) Klima für den Übergang vom Pleistozän zum frühen Holozän
(vor  12.287±212  bis  vor  11.609±218ca  Jahren  BP).  Diese  kalten  und
trockenen Bedingungen blieben während des Mittelholozäns (vor 5592±79ca
BP)  mit  einer  niedrigeren  mittleren  Jahrestemperatur  (-2,4°C)  und
geringeren  Niederschlägen  (-201,2mm)  als  heute  erhalten.  Der  Wandel
vollzog sich im Spätholozän IV (vor 3496±81ca BP) mit wärmeren und
feuchteren  Bedingungen  als  den  heutigen,  die  einen  Anstieg  der
durchschnittlichen Jahrestemperatur (+3,5°C) und des Jahresniederschlags
(+90,8  mm)  aufweisen.  Diese  warmen  und  feuchten  Bedingungen  wurden
während des restlichen Spät-Holozäns III-I (1656±96 bis 160±120 ca BP)
beibehalten, mit einem Anstieg der mittleren Jahrestemperatur zwischen
1,7°C und 4,4°C und jährlichen Niederschlägen von 27,5-263,6 mm, die
höher waren als die heutigen.

https://journals.sagepub.com/doi/full/10.1177/0959683621994652


Nazarova et al., 2021 (vollständig) In Ostrussland war es während der
mittelalterlichen Warmzeit (750-1250 n. Chr.) 1,5°C wärmer als heute

Das  mittelalterliche  Klimaoptimum  (Nara-Heian-Kamakura-Stadium  in
Japan), das für den östlichen Teil der Region Primorskij im Zeitraum von
vor 1250 bis 750 Jahren rekonstruiert wurde, zeichnete sich durch ein
feuchtes Klima mit Sommertemperaturen aus, die ca. 1,5°C höher waren als
heute. Der Zeitraum vor 750 bis vor 250 Jahren korreliert mit der
Kleinen Eiszeit: Die Sommertemperaturen waren auf 1,5-2°C unter die
heutigen Werte gesunken.
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Shuttleworth et al., 2021 Der Subantarktischer Atlantik war vor ~4000
bis ~5000 Jahren um ~2°C wärmer
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Allan et al., 2021 Grönland war vor 7.500 bis 5.500 Jahren 5-7°C wärmer
(4-5°C vs. 10-12°C) als heute.

Gegenwärtig  …  Sommer-SST  zwischen  4,0-5,2  °C  (Ribergaard  2014).  …
Subzone B2 (von ~10 bis 5 ka BP) ist gekennzeichnet durch … hohe Sommer-
SST von 6 bis 12 °C mit einem Durchschnitt von ~9 °C … Subzone A3 (von
~2,7 bis ~1,3 ka BP) ist gekennzeichnet durch kalte Bedingungen mit
einer Sommer-SST von ~5 °C … Optimale thermische Bedingungen … die
anhand von Pollenkörnern geschätzte Oberflächenlufttemperatur (SAT) im
Juli betrug ~10 bis ~12 °C von ~7,5 bis ~5,5 ka BP (Frechette & de
Vernal 2009)
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Link:
https://notrickszone.com/2022/01/31/105-more-non-global-warming-non-hock
ey-stick-temperature-records-added-to-the-database-in-2021/
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